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ihnen ist nach besonderer Richtung hin  ausgebildet. D ie dreizehige M öve ist mehr 
a ls  die meisten anderen M öven  ein Seevogel, des Lebens weit d raußen  auf hoher 
S ee  gew ohnt. E in  kleines Anzeichen ih re r hohen Entwickelung zeigt die V er
kümmerung der großen Zehe. Besonderen hochnordischen V erhältnissen scheint sie 
nicht angepaßt zu sein. S ie  gehört auch nicht zu den M öven , welche am  weitesten 
nach N orden  gehen. D ie  Elfenbeinm öve ist dagegen diejenige u n te r allen M öven, 
welche am meisten das G epräge ihrer hochnordischen H eim at in ih rer schneeweißen 
F arbe  zum Ausdruck bringt. Auch in  N o rd -G rö n la n d  ist sie im W in ter zu finden.

(S ch luß  folgt.)

Kleinere M itteilungen.
Futterplätze fü r Vögel. Diese bekannte Anw eisung von H o fra t Professor 

D r .  K . T h . L ie b e  ist gegenw ärtig in  dreizehnter A uflage erschienen. D ie  voll
ständige N eubearbeitung h a t im  In teresse  der guten Sache H err P a s to r  O t t o  
K le in s c h m id t  bereitwilligst übernom m en und trefflich ausgefüh rt. D a s  Büchlein 
ist jetzt m it zwölf A bbildungen geschmückt und kostet n u r  20  P f .  D urch die V er
m ittelung der Abteilung für T ie r- und Pflanzenschutz der Gesellschaft von F reunden  
der Naturwissenschaften in G era  hat die V erlagsbuchhandlung  von T h e o d o r  
H o f m a n n  in  L e ip z ig  den P a r tie p re is  fü r P ehörden , Vereine und S chu len  auf 
5  M . fü r 100  Stück festgesetzt. E . F is c h e r .

O bw ohl d a s  Auerwild m it Recht zu den S t a n d v ö g e l n  gezählt w ird, 
streicht es doch, zum al in  nördlichen L än d e rn , w ährend des W in te rs  und dann  
vor E in tr itt  der B a lz  oft in  großen F lügen  (wie B irk- und  Schneehühner) weit 
um her. Diese W anderungen , welche auch bei der W iederbesiedelung S ch o ttlan d s 
m it Auergeflügel zu G ründungen  neuer K olonien führten , bestehen in  einem ziem
lich unauffä lligen  „Rücken" von Waldstück zu W aldstück, nam entlich län g s  der 
T häler. Indessen hat m an  dies W ildgeflügel in  den A lpen auch weite T h ä le r, 
in  Schottland , S kand inav ien  re. breite M eeresbuchten im F luge  überqueren sehen, 
wobei manche abstürzten und verunglückten. In sb e so n d e re  tre ib t d as  Erscheinen 
eines Falken das A uerw ild in die kopfloseste F lucht und in  die sonderbarsten V er
stecke, sogar in  M itte  volkreicher S tä d te . H o fra t D r .  W u rm .

I n  Bezug aus die in  N r . 3 1902  der „M onatssch rift"  gebrachte M i t 
teilung über das Schwarzkehlchen (k rn tin o o la  ru k ie o la )  erlaube ich m ir a u s  
meinem seit circa 25  J a h re n  geführten ornithologischen Notizbuch nachstehende 
Aufzeichnung einzusenden: Am 1. Dezember 1888  w urde auf dem Heidefeld bei 
H au eru p , ein M eile  nordwestlich von F le n sb u rg , vom L ehrer T h . ein S ch w arz 
kehlchen ( k r a t i u e o la  r u d ie o la ) ,  M ännchen , erleg t; ein zweites E xem plar strich 
davon. W in ter, die Heide m it Schnee bedeckt. —  D er B a lg  des erlegten V ogels
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befindet sich in meiner S am m lu n g . Auf meinen lang jäh rigen , im F rü h ja h r  und 
S o m m er fast täglich ausgeführten  S tre if -  und S am m eltou ren  habe ich diese A rt 
n iem als beobachtet. P .  P a u l s e n ^  Lehrer.

Finken und Amseln sind Höhlenbrüter!! „Lernet erst das Leben der Vögel 
genau kennen, wenn I h r  sie mit rechtem E rfolge schützen w ollt!"  D a s  w ar dev 
W ahlspruch V ater L ie b e s ,  der sich allgemeiner Anerkennung erfreut und die 
schönsten Früchte getragen hat. Existiert da eine F irm a , die h a t gefunden, daß  
auch die Finken und Amseln H öh lenbrü ter sind und zeigt demgemäß auch N ist
kästen fü r S ta r e ,  F in k e n ,  M eisen, Rotschwänzchen, A m s e ln  u. s. w. an. D ie  
F irm a  hat also jedenfalls in  V erfolgung von L ie b e s  Vorschrift Fortschritte in  
der E rkenntnis des Vogellebens gemacht und dabei eine Wissenschaft sich zu eigen 
gemacht, die anderen verborgen geblieben ist. W ir g ra tu lie ren  ihr zu diesen F o r t
schritten und sind überzeugt, daß sie vermöge des U m standes, daß die von ih r 
angefertigten Nistkästen „der N a tu r  und den G ew ohnheiten der verschiedenen Vögel 
abgelauscht sind", jede andere K onkurrenz, besonders die der F irm a  G ebrüder 
Scheid in B ü re n  in W estfalen, die die von Berlepschschen Nistkästen herstellt, 
siegreich aus dem Felde schlagen w ird. D a  die letztere keine A hnung davon hat, 
daß auch die Finken und Amseln H öhlenbrüter sind, also auch fü r diese Vögel 
keine Nistkästen herstellt, dürfte es nicht zweifelhaft sein, daß der S ieg  der besser 
unterrichteten Fabrik  verbleibt. Also kauft Nistkästen fü r Finken (das Stück fü r ' 
1 ,10  M ark) und Amseln (zu demselben P r e is ) ,  auch wenn I h r  der Ansicht sein 
solltet, Finken und Amseln w ären ke in e  H öhlenbrüter. E s  giebt eben Leute, die 
das besser wissen, da sie es „dev N a tu r  und den Gewohnheiten der betreffenden 
Vögel abgelauscht" haben.

G era , 11. M ä rz  1902 . O v. C a r l  R . H enn icke .
08601) 118 I'ii1ii8 8^1v68liL8 1I 6L8N61' im Königreiche Sachsen? Am 

21. A pril 1901 hörte ich bei prächtigem W etter gegen 6 U hr m orgens nicht weit 
von Zeißholz bei Köuigsbrück an  der sächsisch-preußischenGrenze den charakteristischen 
Z ilpza lp ru f eines k t iM o s e o x u s  ru k u s . Z u  meinem E rstaunen begann derselbe 
Vogel auf einm al m it einem wirklichen Gesänge, der zw ar sofort an k l l .  t r o e d i lu s  
erinnerte, sich aber auch ganz auffällig  durch weit größere Unregelmäßigkeit des 
A ufbaues von diesem unterschied. D ie K langfarbe w a r ganz dieselbe wie bei 
t ro e d i lu L , die S tärke  etw as geringer, die Länge der S tro p h e n  wechselnd, meist 
aber erheblich länger a ls  bei t r o e l l i lu s .  Ic h  konnte den Vogel sehr gut m it 
dem G lase beobachten, wie er durch die Zweige des mittelhohen Laubholzbestandes 
hüpfte ; es steht also unzweifelhaft fest, daß ich es n u r  m it einem In d iv id u u m  
zu thun hatte. D er Vogel rief a lsd an n  wieder m inutenlang sein gleichm äßiges 
Z ilp -za lp , bis er plötzlich von neuem zu singen begann. Ic h  vernahm  den Ge-
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sang wenigstens zehnmal. D a  m ir persönlich ein Gesang von k k .  ru k u s  bisher 
nicht aufgefallen w ar, richtete ich von nun  an mehr a ls  sonst meine Aufm erksam 
keit auf alle drei in  Sachsen häufigen L au b sän g era rten : k k .  t r o e l i i l u s ,  ru k u s  
und L ib ilu lo r . Endlich hörte ich am 2. J u n i  in einem lichten Laubw alde bei 
N iederw erthe (Bez. D resden) wieder einen abweichenden L aubsängergesang , der 
sich zwar sofort a ls  solcher kennzeichnete, jedoch auch w ieder von dem zuerst ge
hörten unterschied. E s  w ar ein v iertelm inutenlanges Lied von k k .  t r o e l i l lu s ,  
in  d as  sich dann und  w ann wenige R ufe von k k .  ru k u s  mischten. An k k .  s ib l lu lo r  
erinnerte der Gesang in  keinem der beiden Fälle . D a ß  es ein Laubvogel w ar, 
bewies m ir mein G la s ,  welcher A rt er angehörte, konnte ich aber nicht feststellen, 
obwohl er durch das ziemlich lebhafte G elb und seine G röße mehr an  Iro e liL lu s  
erinnerte. A us verschiedenen G ründen  konnte ich zu meinem B edauern  nicht länger 
a ls  etwa eine V iertelstunde auf die Beobachtung des interessanten S ä n g e rs  ver
wenden, der viel weniger lebhaft w ar a ls  sonst seine A rtv erw an d ten , zw ar dann  
und w ann herum hüpfte, im allgem einen aber sich w ährend des S in g e n s  im hohen 
B aum e still verhielt. E s  w ar nachm ittags 3  U hr bei sonnigem W etter. —  Ic h  
kann diese beiden Beobachtungen n u r m it k d M o s e o x u s  r u lu s  s y l v e s t r i s  in 
V erb indung  bringen. Welche B edeu tung  diese A rt h a t,  b in ich nicht zu beant
worten in der L age , veröffentliche aber doch vorstehende B eobachtungen, um  fü r 
die neue S a iso n  au f die meist e tw as stiefmütterlich behandelten L aubvögel, die 
a llerd ings im allgemeinen nicht viel Abwechselung in  B ezug au f ihre R ufe bieten, 
hinzuweisen. Vielleicht sind ähnliche Gesänge g a r  nicht so selten. O b  sie nun  
von einer besonderen A rt herrühren  (eben^ k d M o s e o x u s  r u t u s  s y l v e s t r i s '  
U e is u e r ) ,  ob diese A rt etwa durch B asta rd ie rung  von k l i .  t r o e l i i lu s  und r u tu s  
entstanden ist, beziehentlich ob m an es n u r  m it einer individuellen Abweichung, 
eventuell N achahm ung der G esänge von k k .  t r o e l i i lu s  und ru k u s  zu thun hat, 
kann schließlich n u r jemand beurteilen, der die Möglichkeit besitzt, derartige  eigentüm
liche Vögel nach erfolgtem  eingehendem S tu d iu m  ih rer Lebensweise abzuschießen. —  
D ie  von m ir beobachteten G esänge w aren auf der einen S e ite  so charakteristisch 
laubsängerartig , auf der anderen aber w iederum  auch so auffällig  abweichend von 
den gewöhnlichen F o rm en , daß es eben n u r des guten W illens bedarf, um  im 
F alle  des Vorkommens auch auf den Erzeuger der T öne aufmerksam zu werden. —  
V on  der N achahm ung des Laubvogelgesanges durch einen anderen V ogel, etwa 
H ^ p o lu is  x lü lo m e lÄ  oder g a r o o l lu r lo ,  w ar natürlich in den erw ähnten
F ällen  nicht die Rede, da ich die V ögel genau beobachten konnte.

D resd en -P lau en . B e r n h a r d  H an tzsch .
(A us einem B riefe an C a rl R . Hennicke). B ei der Märzente habe ich 

^in B an d  X  des „neuen N a u m a n n " )  e tw as v e rm iß t, nämlich die E rw äh n u n g
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der seit etwa 17 J a h re n  erfolgten Ansiedelung dieser E nten  im B erliner T ie r
garten. Z uerst w aren es n u r  einzelne P a a re , doch jetzt , sind die Gewässer dieses 
Parkes-bedeckt m it ungezählten S ch aren  dieser A rt, und es ist ein schöner Anblick 
im F rü h ja h r  die vielen E n tenm ütter zu sehen, die ihre Ju n g e n  führen. Diese 
werden so zutraulich , daß sie an  die Bänke kommen, um sich fü ttern  zu lassen. 
I m  Herbst und W in ter bedecken die Erwachsenen alle W asserläufe innerhalb 
B e rlin s  und sammeln sich an Brücken, wo sie vom Publikum  gefüttert werden, 
zu ganzen Scharen an. Auch in - P a r k s  oder großen G ärten , die an die S p re e  
angrenzen, nisten sie, wie z. B . im M o n b ijo u -P a rk  im C entrum  der S ta d t .  
P a n te n iu s ,  R edakteur des D aheim s, erzählt einm al ein drolliges E rlebn is , wie 
eine Ente, die ihre Kleinen entfernt vom W asser ausgebrütet h a t, sie, um  dieses 
zu erreichen, über eine der breiten massenbelebten Alleen führen m uß. W ie sie 
sich endlich entschließt und gravitätisch loswatschelt, die S ch ar der Kleinen hinter 
sich. W ie dann alles stehen bleibt und selbst die Droschken anhalten , um  den 
kleinen Z u g  vorüber zu lassen. E in  drolliges B ild . . H e in r ic h  S e i d e l .

Ein für Ostthüringen neuer Vogel. I m  A pril 1901  wurde auf einem 
Teiche bei O p p u rg  ein O hrentaucher oder H orntaucher, O o1^m du8  a u r i tu 8  1 .̂ 
(—  O o1^radu8  e o rn u tu 8  U ,iedt6N 8t.), erlegt. D er V ogel, ein M ännchen im 
Prachtkleide, wurde H errn  P rä p a ra to r  Feustel in G era eingeliefert und befindet 
sich in dessen S am m lu n g . .

G era . D r .  C a r l  R . H en n ick e .
Eigentümlicher Fall von Legenot. Am 2. November ds. J s .  wurde m ir 

von einer hiesigen F ischersfrau ein gewöhnliches H au sh u h n  gebracht, m it dem 
Bemerken: „es könne nicht legen, hätte aber schon den ganzen S o m m er über ein 
fertiges E i bei sich". Ic h  glaubte nu n , a ls  die F r a u  das Tuch entfernte, w orunter 
der P a tie n t verborgen gehalten w ar, ich würde ein krankes, hinfälliges T ie r zu 
sehen bekommen, aber nein, das H uhn w ar vollständig m unter, lief ganz vergnügt 
umher, a ls  w ir es frei ließen, fraß  und hatte ro ten Kam m  und g lattes Gefieder. 
B ei der Untersuchung w ar das E i von außen ganz deutlich zu fühlen. Ic h  kaufte 
der F ra u  das H uhn  ab, schlachtete es, fand es sehr gut bei Leibe und konnte 
ihm  ein legereifes E i von no rm aler G röße entnehmen. D ie  Kalkschale zeigte 
eine etw as gelbliche F ä rb u n g  un d . hatte an vielen S te lle n  ihre glatte Oberfläche 
eingebüßt, sodaß der porös und rauh aussehende U ntergrund zum Vorschein kam. 
Diese schadhaften S te llen , die den Eindruck machten, a ls  ob m an sie durch eine 
ätzende Flüssigkeit hervorgebracht hätte, waren -mit einem ganz feinem Häutchen 
überzogen. D ie P o le  w aren fast ganz intakt. Beim  P rä p a rie re n  des E ies floß 
eine gelbliche, unappetitlich aussehende Flüssigkeit heraus, bei der D o tter unk  
Eiweiß nicht mehr zu unterscheiden w ar, die aber keinen faulen Geruch verbreitete.
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D er übrige Eierstock des H uhnes w ar g riesartig , n u r drei b is vier erbsengroße, 
ganz verhärtete Eierchen w aren zu bemerken. D aß  das E i von dem H uhne den 
ganzen S om m er und Herbst hindurch herum getragen worden ist, kann nicht be
zweifelt werden, da ich a u s  eigener E rfa h ru n g  weiß, wie so rg fä ltig  die betreffende 
F r a u  ihre H ühner jeden M orgen  „ fü h lt" , dam it ih r die E ier nicht in  die an 
grenzenden Felder weggelegt werden. E s  wirkte ordentlich komisch, wie die F ra u  
ganz tra u rig  erzählte, sie hätte sich nun  fast ein halbes J a h r  lan g  jeden M orgen  
auf das frische E i gefreut, aber das „kretsche" H uhn  hätte es nie hergegeben. 
W enn ich bedenke, wie m ir K anarien - und W ellensittich-W eibchen, ebenso auch 
H ü h n e r, fast un ter den F in g e rn  zuweilen gestorben sind, wenn sie ein E i 
nicht sofort losw erden konnten, so dürfte der vorliegende F a l l  von einigem 
Interesse sein.

Rossitten, Kurische N eh rung , Dezember 1901 . I .  T h ie n e m a n n .
D aß  der im allgemeinen recht vorsichtige Kirschkernbeister (O ooootlli-Ä U 8t68 

o o o o o tll ra u 8 te 8  (1^.)) auch u n te r Umständen seine Menschenscheu völlig ablegt, 
konnte ich im vergangenen F rü h ja h re  im B erlin e r T ie rg arten  beobachten. 'D ic h t 
in der Nähe einer P rom enade  saß ein P a a r  dieser eigentümlichen V ögel auf einem 
an einem Teiche stehenden B aum e und ließ sich von u n s , die w ir ihrem  T reiben 
eine ganze W eile zusahen, nicht im mindesten stören. Schließlich flogen beide T iere 
aus den B oden an den R an d  des W assers, wo der eine vor unseren A ugen ein 
tüchtiges B ad  nahm . F . S e h l b a c h ,  oanck. m e ä .

Einiges vom Kleiber (8L tta  e u i-o x a e a  u,.). Bekanntlich hat unser Kleiber 
die eigenartige G ew ohnheit, die ihm zur N ah ru n g  dienenden Haselnüsse rc. in 
Baum ritzen zu stecken, aufzuhacken und die Kerne zu verzehren. V or einigen 
T agen machte ich die B eobachtung, daß er auch ganz andere Gegenstände in 
gleicher Weise einkeilt. Z w ei dieser Vögel machten sich auf der E rde in  dem herab
gefallenen Laube zu schaffen. A ls  ich ihrem  m unteren G ebaren a u s  ziemlicher 
N ähe zuschaute, sah ich den einen der V ögel ein zusam m engerolltes trockenes B la tt  
aufnehm en, zu einer nahestehenden Eiche fliegen und es dort einkeilen. E s  w ar 
ein B uchenblatt. O b  dies der Vogel n u r  zum Z eitvertreib  th a t ,  wie es dem 
m unteren Vogel vielleicht zuzutrauen wäre, oder ob vielleicht eine Insektenlarve sich 
in dem B la tte  befunden haben m ag, wage ich nicht zu entscheiden. E in  bemerkens
wertes Nest des K leibers fand ich im S om m er 1898 , w ährend m eines A ufenthaltes 
in Heidelberg, auf dem Wege zur Wolkenkur. D asselbe befand sich unm itte lbar 
am Wege in  einer B aum höhle, die n u r 1 ,5 0  va vom Erdboden entfernt w ar. 
Besagte Höhle w urde durch eine am B aum e befindliche R in n e , die sich zu einer 
tiefen, in das In n e re  gehenden S p a lte  erweiterte, gebildet. N u r  der untere T eil 
des E in g an g s der H öhlung w ar m it Lehm zugeklebt. W enn der Kleiber auch
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fü r gewöhnlich den E in g an g  ringsherum  b is auf eine enge Ö ffnung  in  der M itte  
zum auert, so hatte er dies in diesem Falle  wahrscheinlich au s dem G runde  unterlassen, 
weil der obere T eil des E ingangsloches außerordentlich schmal w ar. A ls ich bei 
starkem Regenw etter später das Nest noch einm al in Augenschein nahm , troff der 
Regen tüchtig vom B aum e herab den S ta m m  entlang. Zw ei Bögel hingen im 
I n n e r n  in der N ähe des E ingangsloches, mehrere andere gewahrte ich noch mehr 
in der Tiefe der H öhlung. S ie  saßen jedenfalls au f' dem B oden  der nicht 
sonderlich tiefen B ehausung und sahen m it großen Augen den S tö re r  ihres F riedens 
an. Z um  S ch luß  möchte ich noch bemerken, daß ich vor zwei W in tern  bei starkem 
Schneefall auf einer durch einen W ald  führenden Chaussee den Kleiber auf der 
Erde an R oßäpfeln  an tra f, eine Beobachtung, die H err H e lm  schon mehrfach 
sogar im Septem ber, wo unser V ogel noch keine N o t leidet, gemacht hat.

Ham eln a. d. W . F r .  S e h l b a c h ,  e a n d .  m e d .

Kitterarisches.
Otto Herman, Vogelschutz. H erausgegeben von der ungar. o rn ith . C entrale.

Budapest 1901. '
Vom Nutzen und Schaden der Vögel, mit B ild ern  von T i t u s  C s ö r g e y ,

V olksausgabe. Budapest 1901.
Ausgehend von der F ra g e  einer in ternationalen  K onvention fü r Vogelschutz 

berichtet Verfasser, daß das Zustandekommen einer solchen gegenwärtig nicht a u s 
geschlossen ist, leider aber n u r  in  der F o rm , daß die südlichen S ta a te n  nicht 
d a ran  teilnehmen. D a ra u s  ergiebt sich für u n s , die w ir nördlich vom 46. B re iten 
grad wohnen, das D ilem m a: S o lle n  w ir die Vögel schützen und so den südlichen 
L ändern  ihre „V o lksnahrung" erhalten  oder sollen w ir selbst durch M assenm ord 
u n s  in den Besitz des V orte ils  setzen, den u n s  die V ögel gew ähren? D er 
Id e a lis m u s , der die Vögel un ter allen Umständen schützt, kommt leider praktisch 
nicht in F rag e . D a ß  auch in U n g arn  die Zugvögel rapid abnehmen, wird an 
einigen Beispielen dem onstriert (Schw albe, Wachtel, S te in rö te l, N achtigall, Bach
stelze). D en Ursachen dieser Abnahm e geht Verfasser nach, indem er der A uf
forderung von D r . O hlsen  gemäß von der Schw albenvertilgung in I ta l ie n  ein
m al ganz absieht, nicht ohne bitter ironische Bemerkungen über die italienischen 
O rn itho logen , und nach anderen Ursachen sucht. U nter diese „anderen Ursachen" 
rechnet er den M assenm ord fü r sogenannte wissenschaftliche und Unterrichtszwecke. 
D er Reihe nach bespricht er die „ S e r ie s -M a n ie  ornithologischer S tü m p e r" , A n
legung schlecht etikettierter und daher wertloser B algsam m lungen, das S am m eln  
von E iern  zu Geschäftszwecken und die V erw endung der Vögel fü r die M ode. 
E r  führt dann weiter au s , daß m an sich über die Notwendigkeit des Vogelschutzes 
im Allgemeinen im K laren  ist, daß aber der S tr e i t  um die zu schützenden einzelnen 
V ogelarten die meisten Konferenzen resu lta tlo s  enden läß t. W enn dann beschlossen 
w ird, diese strittigen A rten eingehend zu studieren, so ist dies w ieder ein A nlaß  
zu neuem, „wissenschaftlich begründetem " Vogelm ord. D er kurze A uszug einer 
für U ngarn  geltenden C irk u la r-V ero rd n u n g  vom 18. M ärz  1901  bildet den 
Schluß der Abhandlung. S ie  ist auf die vom Verfasser skizzierten Gesichtspunkte
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